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Die Verbindung 
von Ursache  

und Folge hat 
weder Anfang  

noch Ende.

zitat des tages
Leo N. Tolstoi 

russischer Schriftsteller

Leitartikel „Wir sind anders“ 
(28.2.2014)
Ich stimme Ihnen zu, dass 
Österreicher und Deutsche 
in bestimmten Dingen un-
terschiedlich ticken. Der Fall 
Hahn ist jedoch ungeeignet, 
wenn man deutsche Sitten-
strenge gegenüber österreichi-
scher Schlamperei aufzeigen 
will. Die Universität Düsseldorf 
(Schavan) hat auf Basis eines 
Gutachtens des Vorsitzenden 
des Promotionsausschusses 
geurteilt; in Österreich (Hahn) 
wurde eine nationale Stelle, die 
Öst. Agentur für wiss. Integri-
tät, mit der Untersuchung des 
Falls betraut. Deren nur aus 
ausländischen Wissenschaftle-
rInnen bestehende Kommission 
hat Gutachten eingeholt und ist 
auf deren Basis sowie eigener 
Kompetenz zu dem besagten 
Ergebnis gekommen, das die 
Uni Wien umgesetzt hat. Es 
ist somit offensichtlich, dass 
der Anschein von Befangenheit 
seitens der untersuchenden 
Kommission im Fall Schavan 
wesentlich naheliegender ist 
als im Fall Hahn. 
Univ.Prof. Dr. Christoph Kratky 

Vorsitzender Öst. Agentur für 
wissenschaftl. Integrität, Wien

Leserbrief

Gastkommentar Keine unüberlegten Verallgemeinerungen

Sag niemals:  
„die Lobbyisten“!
Wenn jetzt in Medien und Politik wieder die Details von Korruptionsprozessen, Bank-
Zusammenbrüchen und Lobbying-Affären breitgetreten werden, dann sollten wir alle 
darauf achten, nicht mit unüberlegter Verallgemeinerung eine wichtige Tätigkeit gene-
rell in Verruf zu bringen: das Lobbying. Denn Lobbying hat in unserer Demokratie eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen. Es soll die berechtigten Anliegen von Menschen, deren 
Organisationen und Unternehmen mittels Informationen, Argumenten und Vorschlägen 
an Politik und Gesetzgebung herantragen. 

Leider aber besteht eine gewaltige Unausgewogenheit im Lobbying-Einsatz der ver-
schiedenen Interessengruppen, wenn a) illegal oder korrupt – z.B. mit Verfälschung von 
Tatsachen oder Bestechung – vorgegangen wird, was strafrechtlich zu verfolgen ist, 
und b) Eliten und Großorganisationen mit so überlegenem Know-how und so massivem 
Budgeteinsatz auftreten, dass kleinere oder schlechter organisierte Gruppen da nicht 
mithalten können. Was derzeit leider keine ausgleichenden Konsequenzen nach sich 
zieht. So verstehen es Konzerne, Globalbanken und große 
Gewerkschaften – oft unter Heranziehung von angeheu-
erten Profi-Lobbyisten –, sich mit ihren Zielen und Aktivi-
täten viel leichter durchzusetzen; Bürgerinitiativen, NPOs, 
Klein- und Mittelbetriebe ziehen da oft den Kürzeren.

Profi-Lobbyisten entlarvt

Profi-Lobbyisten entlarven sich auch selbst: Wenn ein 
prominenter Vertreter dieses Berufsstands bei seinem 
Vortrag auf sein Handy zeigt und darauf verweist, dass 
„da drin“ die Kontakte zu den wichtigsten Entscheidungs-
trägern des Landes wären, will er damit vermitteln, dass 
man ihn ja nur beauftragen müsse, um an diese heran-
zukommen. Na fein: Wenn ich es mir leisten kann, dann 
„läuft“ es hierzulande gut für mich. Was sagt uns das über 
die zum Kontaktkreis dieser Profilobbyisten gehörenden 
Politiker und Beamten?

Diese Groß-Lobby-Dominanz führt nun dazu, dass der 
Begriff Lobbying generell negativ besetzt ist und die (Pro-
fi-)Lobbyisten im Allgemeinen – wohl nicht ganz zufällig – 

ein Image haben, das noch unter dem der Prostituierten und der Politiker 
liegt. Paradoxerweise schadet dies aber nicht den Profi-Lobbyisten, die 
zumeist ohne Hindernis ihrer gewohnten Tätigkeit nachgehen, son-
dern denjenigen, die am meisten Bedarf an effektivem Lobbying hät-
ten: den Steuerzahlern, den Leistungsträgern, dem Mittelstand. Weil 
diese und deren Interessenvertreter sich nicht einmal trauen, das 
Wort Lobbying in den Mund zu nehmen, geschweige denn davon sys-
tematischen Gebrauch zu machen – genau das müssten sie aber tun. 

Gerade jetzt sieht man am Beispiel Hypo Alpe Adria ja klar, 
wer bei diesem unfassbaren Desaster letztlich wieder fein 

heraus ist, und wer die Rechnung zu bezahlen hat. Am 
Beispiel aktueller Prozesse erkennt man, wie schwer es 
ist, korrupten Profi-Lobbyisten etwas nachzuweisen. 
Aber nur weil sich ein paar Gauner bereichert haben, 
dürfen wir das Lobbying nicht den Profi-Lobbyisten 
überlassen; es gibt eine Chance: Sie mit den eigenen 
Waffen zu schlagen. Zeigt den egoistischen Groß-
Lobbys und den Profi-Lobbyisten die rote Karte!

Wolfgang Lusak, Lobby-Coach und Unternehmens
berater; www.lusak.at  www.lobbydermitte.at

Die Gastkommentare geben die Meinung des 
Verfassers wieder. Wir behalten uns das Recht 
auf Kürzung vor.
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„Man sieht am Beispiel 

Hypo Alpe Adria ja 

klar, wer bei diesem 

Desaster letztlich 

wieder fein heraus ist, 

und wer die Rechnung 

zu bezahlen hat.“

wolfgang Lusak 
Lobby-Coach
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„Die Sehnsucht nach etwas Neuem ist so 
groß, dass die Neos gar nichts falsch 
machen können“, sagt Politologe Peter 
Filzmaier. Barbara Unterkofler („Salz-
burg wachküssen“), Spitzenkandidatin 
der Neos, setzte auf „mehr Bürgerbe-
teiligung und mehr Transparenz“, Par-
teichef Strolz auf die „Welle der Erneu-
erung“. Das Ergebnis: 12,4 Prozent und 
ein Stadtrat. Wenn es je eine Partei in 
Österreich geschafft hat, Politikver-
drossenheit einen positiven Spin zu 
verleihen, dann ist es die Fusionspartei 
von „Das neue Österreich“ und Libe-
ralem Forum.

„Salzburg hat viele Flügel – heben wir 
sie“ („Bildung“) holpert zwar sprach-
lich genauso erschütternd wie bild-
lich – und über die Berechtigung des 
Gegensatzpaars „Transparenz & Bür-
gerInnenbeteiligung statt Verschwen-
dung“ könnte man ebenfalls diskutie-
ren. Aber: Who cares? Im Dickicht der 
grässlichen Korruptionsskandale der 
vergangenen Jahre und angesichts des 
unwürdigen Schauspiels, das die vie-
len Akteure des Hypo-Dramas derzeit 
bieten, nehmen sich die Rosaroten in 

deren unbändiger parteichefgeprägter 
Euphorie tatsächlich erfrischend aus. 

Es ist erschütternd

Zurück zur Hypo: Vizekanzler und Fi-
nanzminister Spindelegger wurde ges-
tern damit zitiert, er sei „erschüttert“, 

dass von möglichem neuen Staatsgeld 
für die Bilanz die Rede sei. Dennoch 
glaubt er weiter an das Erreichen des 
„strukturellen Nulldefizits“ 2016. 

Für die Hypo-Abwicklung würden 
„nur Einmaleffekte auftreten, das ist 
schlimm genug“. Ja, das strukturelle 
Defizit: Damit rückte eine Maßzahl in 

das Zentrum der politischen Debat-
te, die außerhalb von Expertenzirkeln 
immer noch viel zu wenig Beachtung 
findet. Was wäre passiert, hätten et-
wa die Griechen damals rechtzeitig 
die Idee geboren, ihre Pleitebanken 
mittels Alternativberechnung aus dem 
tatsächlichen ins strukturelle Defitzit 
zu retten? Und: Ist eine Insolvenzver-
schleppung nur dann als vorsätzlich 
zu betrachten, wenn keine passende 
Taskforce zur Stelle ist, die von „Plei-
ten-Szenarien“ abrät?

Neos-Budgetexperte Rainer Hable 
ortet in der Themenaussendung „Die 
Zehn Hypo-Gebote“ Orientierungslosig-
keit und rät zu ... die angeführten Rat-
schläge sind schwer zu durchschauen. 
Aber egal: Die Sehnsucht nach etwas 
Neuem ist so groß ... Herzlichen Glück-
wunsch jedenfalls!
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Der Hypo  
die Flügel heben

„Politik rettet die Welt wohl nicht“, ließ sich Reinhold 
Messner einmal zitieren. Naja, aber so tun als ob,  

das sollte man schon noch erwarten dürfen.

sabine bretschneider

mail to  
s.bretschneider 
@medianet.at


